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reduktian, Gleichstellung der allen Gülten mit den neuen rc.)
Der Czar und der Furst Alexander. porhanden sfind, kennen zu lernen.

— Dem „Handels-Courier“ wird aus dem Hinter

and folgender Fall „gemilthlicher“ Strafjustiz gemeldet:
Es ist bekannt, daß s. F. in Großwangen von konser

datlver Seite, um den liberalen Gemeindebehörden Oppo

ãtion machen zu können, eine sogenannte „rothe Kasse“
gegrmndet worden ist. Nachdem man schon langer gemunkelt,
ver Vorstand der Kasse, Wirth Jos. Meyrr, versiehe nichts

vom Geschäfte, ergab ein genauer Untersuh, daß Meyer

sich Veruntreuungen von zirka 30,000 Fr. schuldig gemacht
habe. Schon unterm 5. Nobember 1888 wurde Meyer

daher von seiner Stelle entlassen und die Entlassung im
antonsblatt publik gemacht.

Auf Meyer wurde von verschiedener Seite Strafklage
auf Unterschlagung und Betrug gestellt. Das Kantonb

blatt brachte die Konkurspublikation über Meyer, aber der

Amtsastatthalter kümmerte sich nichts um ihn. Auf Rekla
mationen hin sollte Meyer auf das Statthalteramt Sursee
zeführt werden. Da ergab es sich, daß Meyer längst der
duftet sei und das Welte gesucht habe. Nachdem witder

aine neue Frist abgelausen und Meyer sich in weiler Ferne

in Sicherheit befindet, hinkt nun das luzernische Fahndungs

dlatt hintendrein und bringt einen Verhaftsbefehl gegen
Miyer.

Also von Anfang November an hatte der Amtastatt

halter von Sursee nicht nur pribate, sondern amiliche

Kenntniß von den Defraudationen des Meyer und erst

auf Dränsen hin erläht er nach acht Wochen einen Ver
Jaftsbejehl. Nicht einmal Vorsichtsmaßregeln werden er

zriffen, um einen solchen saubern Vozel am Auefllegen
u verhindern.

Zurich. (VKorr. vom 14. Jan.). Nachdem schon
»or Jahren die gemeinnühzige Gesellschast des Bejirkes

Zürich einen freien Lesesaal für Arbeiter, in
dem namentlich auch die b. deutenosten Organe der Tahes
presse aufliegen, gegründet, hat jett der Kreisverein Zurich
des schweizerischen Frauenverbandes auch einen solchen für
Frauen und Madchen in's Leben gerusen. Wahrend
der erstere tä jlich Abenos bis gegen 10 Udr geöffaet ist,

deht der lesßtere nur an Sonntag Nachmit:agen zur Ver
ügung.

Bekanrlich knupften sich seiner Zeit an die Prämir—
ang der Entwürfe für ein eidgenössisches Ver—
waltungsgebäude in der Presse allerlei Erörter

ungen. Man wollte die volle Unbefangenheit der Jury

nicht gellen lassen und suchte hinter ihrem Urtheil allerlel

zetterliche und freundschaftliche Einflüsse. Thaisache ist,
daß der Bundesraih die Audarbeltung elnes speziellen

Entwurjs dem Zweliprami ten,Auer in Wien, und nicht
hem Erstprämirten, Professor Bluntschli in Zürich, Uber

rxug. Das kränkte Bluntschli tief und er hat sitv im ge

nannten Verein gestern Abend über seine Zurüchf. zung
beklagt. Allseitig wurde die Ansicht ausgesprochen, daß
aach statigehabter Konkurrenz der Erstprämirte bei der

Uusführung der Pläne Berücksichtigung sinden sollle. Der

Ingenieur und Architellendecein wird sich mit dieser Frage
efassen.

Am 24. Januar hat der Vejitk Zurich für den zum
Negierungerath avancirten Nägtli ein Mitglied dezs Be

sirksgerichtes zu wählen. Die „Neue Zürcher Zeit
ing“, unablassig thätig sür Verschmelzung aller frelsinnig.
jortschrittlichen Elemente zu einer zulrcherischen Pariti, em

pfichlt Verstandigung der Liberalen und Demokraten be

juss Aujstellung einer gemeinsamen Kand:datur.

— die UnteroffizlersGesellschaft aller

Waffen in Zürlch hat in Vetracht der Sempacher

Kollekte den Beschluß gefaßt, mit aller Energie sür die
Sammlung zu arbelten, dieselbe aber in dem Sinne vor

unehmen, daß die eine Häljte des Ertrages der zürcherischen
Winkelriedstiftung, die andere Hälste dem SempacherDenlk

aal zugewiesen wilrde. Unter diesen Umständen dultfte
ie Anrenung des Vorñandes der kantonalen Ojsisler8—

Jesellichaft, die Kollekte gemeinsamm, gemeindeweise vor

ichmen zu lassen, auf doppelt gunstigen Voden fallen.

Nidwalden. (Korr.) Die Verwaltungs-und Prufungs
ommission der Ersparnißkasse von Nidwalden be

schloß, auf 1. Marz nächsthin den Finsfuß für Dar

leihen auf 18,40/0 ju reduziren, dage jen die Cinlagen
auch nur mehr zu 10/40 zu verzinsen. Damit ist nahezu

300 Schulbnern eine Erlelchterung von zirka 7500 Fr.

jeboien; dagegen verlieren eiwa 4000 Einleger annähernd

den hleichen Brirag. Gleichwohl ist der Veschlugß nur zu

In der letzten Zeit tauchten in auswärtigen, so auch
in ruffischen Blättern die verschledenartigsten Gerllchie UÜber

zen gegenwärtigen Stand der Bezlehungen zwischen dem

Ljar und dem Firsten Alexander von Buigatien auf;
r sbesondere war von der angeblich bevorsichenden Wieder

udsöhnung zwischen Kaiser und Fürst, von einer innaher
Zukunft erfolgenden Reise des Fursten rach Petersburg,
oon der wahricht inllchen Wiedereinreihung in die russische
Armee vielfach die Rede. Darstellungen des zwischen Czar
und Fürst zur Stunde bestehenden Verhältnisses, weiche
ie Wiener „Polit. Corresp.“ von glaubwilrdiger Seite

uus Pelerbburg erhalten hat, lassen jedoch alle diese
omblnattonen als einer festen Grundlage nibehrend er
cheinen.

Um den çegenwärtigen Stand diescs Verhältnisses von

ichtigen Gesichte punkten aus zu beurtheilen, muß auf die
Unsänge desselben zurückgegangen werden. Wenn der

n Bulgarien seit der Besrelung dieses Landes regierende

Fuurst keinerlei Verpflichtunzen gegenilber dem russischen
dose gehabt hätte, so wäre seine Stellung in der gehen
vartigen Krise eine ganz andere, als sie in der That be

chaffin ist. Allein es ist eben nicht zu vergessen, daß auf
Antrieb des Cjars die russische Diplomatic s. 3. ihren
janzen Einsluß aufbot, um der Kandidatur des Prinzen

Alcxander von Baltenberg für den bulgarischen Fursten
hron zum Siege zu verhelfen. Dadurch wurden dem

Fursten morallsche Verpflichtungen auferlegt, welche infolge
es wohlwollenden Schutzes, den der gecenwärtige Czar
hm angedelhen ließ, und der militärlschen Unternützung,

welche Bulgarien unausgeseht seitens Rußlands erhielt,
noch gewachsen sind.

Ungludlicherweise saß sich der Furst unmitlelbar nach
einer Thronbesteigung von tausend Intriguen umgeben,

velche seine Autorität, ja selbst seinen Thron gesährdeten.

Nach langem Kampfe gegen diese Elemente geiangie Furst
Alexander endlich zut Erkenniniz, daß die Erwerdung
großzer Populariãt allein seinen Verlegenheilen ein Ende
machen könnte, und als das geeignetste Miltel hiezu mußse

hm die Vereinigung Vulgariens mit Ostrumelien erschel
gen, wilche den sehnlichsten Wunsch des bulgearischen Volles

bildet. Dieses Unternehmen erschlen jedoch als ein zu

abenteuerliches, als daß es ohne auswärtlge Hilfe hatte
zewagt werden können. Daß dieser Veistand seilens der

cussischen Negierung unter den bestehenden Verhaltnissen
nicht zu erwarten war, darüber war sich Fürst Älexander

lat, und er bischloß somit angesichts dieser Sachlage, die
Sreiqnisse abzuwarten.

Mitten in dlese Suualion siel die Verchelichung ded

Hruders des Fursten mit einer Tochter der Königin Viclotia.

Fürst Alexander begab sich zu den Hodheitefrierlichkeiten
iach London, fand kort einevorireff.icheAufnahme und
nachte die Wahrnehmung, daß das Kabinel Salisbury
zeneigt sei, den Plan der bulßarisch ostrumelischen Union

ju untersiützen. Als nun die Nevolullon in Philippopel

ausbrach, war es nicht sowohl diese Thatsache selb, als
zielmehr der seinen Pflichten gegen Nußland und die

aiserliche Familie so sehr widersprechende Charakler seiner
dandlungswelse, wodurch sich Furst Alexander dein Ciar
so sehr entfremdet hat. Es ist irrig, wenn man alaubt,

zaß zwischen Czar und Furst eine ursprünglich persouliche
Animositat bereits bestanden hatte. Der Czar hat durch
»en Philippopeler Sigatostreich seine Negirung kompromit

eitt und der Mirwukung bei diesem Errignisse verdachtigt
gesehen, er war entrüstet, daß Furst Altxander so wenig
Rüdñicht auf ihn nahm, er sah dieses Vorgehen als einen

ffenen Undank an und enthog ihm infolge dissen srinen

Zchub, der überdieß Rußland in schwert Ver aickelungen
dutzen konnte. Daraus ergab sich die unmittelbare Ver

urtheilung des Philippopeler Staatostreickes, die Rück

berufung der russischen Difiziere und schließlich die Sirich
ung des Fürsten aus der rusnschen Armer. Die esinn

angen des Czas haben seither keinerlel Aenderungen er
'ahren, auch die Siege des Fursten vernochten hleran
uchts zu modifiziren, und die entgegenkommenden Schrtilte
Nes Fürsten gegenüber dem Czar in der libten Phase der

ulgarischen Krise sind bis zur Stunde ohne Erjolg ge
blieden. In all' diesen Schtitlen erblickle der Czar nur

politische Klugheittakle des Fursten, in die der Cjur dein
dolles Vertrauen zu seen vermochte.

Was dagegen das bulgarische Volk beirifft, so hat der
von demselben an den Tag gelegie Helbenmuth auf den


